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führlich ZUuU studieren un Zzu Bélie'rrschen. Das gilt aguch
ON der Psychoanalyse. Er hesıtzt ber als gottgewählter
Verwalter der Erlösungsgnaden Ta es Weihesakra-
mentes jene ılfen VO  in Seıte Gottes, die iıhn befähıigen,
unter der Leıtung des Geistes VO  — ben Wunder der
Seelenbehandlung wirken, die der medizinıschen Wiıssen-
chaft Al sıch unerklärt eınen mussen. Eın Pfarrer VO  e

Ars heilt die Seelenleiden sründlıcher als die "'moderne
Neurosenlehre. Der Priester wiırd die Hılfe des Arztes
1N Anspruch nehmen. Aber beıide mussen sıch bewußt
bleiben, daß ıIn der Pastoral nıcht L1LLUI gemischte ANn-
gelegenheiten gıbt, un werden klug die Schranken ıhrer
Kompetenz nıcht überschreiten. el werden sıch auch
bewußt bleiben, daß neben den natürlichen Mitteln und
quft Ss1e aufhbauen der übernatürliche Faktor sıch betätige
und Gottes Hılfe uch In den Seelenleiden d nächsten
ıS, WEn dıie Not aufs höchste steıgt. Wissen ist Mac
abher Gottes Allmacht vermag noch mehr. htg

iestérDas Zweıte Ssel die ernste Mahnung all NS Pr
WIeEe ı111 die Laıen, ja nıcht vorschnell Tagesmeinungen
als are Münze einzuschätzen und praktisch ıIn der Seelen-
behandlung verwerten, bevor Ss1e ZU gesicherten Schatz
des Wiıssens gehören. TIie Menschenseele ist Zu kostbar.,
qals daß WIT 1n Pädagogik und Pastoral ach Herzenslust
experimentieren dürften mıt der einzıgen Absıicht Z

sehen, W1e das neue Mıttel wirkt. .„Prüfet es un das
ute behaltet”, WIrd. duch uUuNsSCEIC Devıise Se1INn mussen.
nd uns Sar dıe große Lehrmeisterın der Völker
und einzigartıge Menschenkennerin, dıe heılıge Kirche,
ZEIST, 1n der Seelenbehandlung Wege ZUT Höhe steigen
un Abwege ZUL Tiefe, werden WITr iıhren Wınk dankbar
verstehen; denn iıhr hat ott dıe (zewalt gegeben, den
Gehbundenen dıe Fesseln lösen un die KEingeengten
Irel aqaufatmen Z lassen.

Christenprozeß und Christenrecht ZUr (Wende des
7wWeIiten Jahrhunderts

Von Dr Maax Haidenthaller , Stadtkoop., Salzburg. /
Wer das Gerichtsverfahren gegen die Christen : und

die Rechtslage derselben kennen lernen will, findet nach
dem Gutachten VON Theodor Mommsen Hıs Zeitschrift

18?0‚ 393, 2) den b'esten-' 5ufschluß hbel Tertullian,



;/‚ ('iem> | Lehrer der Kätééhuineiien Zu Kärthaéd. Er gißtuns ın seinem Apologeticum die vollständige Laste der
_ heidnischen (ıravamına bekannt und zerpflückt S1e mit

solchem Scharfsinn, daß ihn schon Eusebius I,„ 4) einen gründlichen
genannt hat Kenner der römischen Gesetze

In kurzen, markıgen triqhen zeichnef uns Tertulliäh‚ıin dem WIT qut TUn seiner. viıelen forensischen Ausdrücke
_einen ehemaligen Advokaten (causldicus) vermuten, dasZustandekommen un den Verlauf des Christenprozesses.Fr sagt ın einer Polemik €  en die Valentimaner: Et-odıum nominis hıe erıt. et Dpersecutıio hıc erumpit et tra-dıtio hıc producit et interrogatio hıe compellıt et Carnı-
“41ec1na hıec desaeviıt; at totum unc ordıinem cConifess10
vel negatio expungıit" (Scorplace Reifferscheid-Wissowa169/6) Dieser Wégleitung des .Apaologete__n wollen WIT uns

}ansc„hließen}.
.LÄ. Das Zustandekommen des Christehproiesseé.Ödium NOMIUNIS.
Den Christen War die SC EHCHE Meinung eb dagültig. Paulus schon Sorge etragen, daß die Kır-

chenvorsteher be] der Außenwelt sıch eines uten Kufeserireuten Tım 3 AT 2 8) Und Petrus wendet sich
an die Schar der Gläubigen selbst, wenn er davor warnt,sıch in einen gewöhnlichen Kriminalfall sturzen; wäreaber eiIN Gläubiger 1ın eınen Christenprozeß verwickelt, SO
schäme er sıch dessen N1IC sondern verherrliche ott 3881
diesem Bekenntnis (1 Petr 4, I Es.fehlten jedoch
on Anfang solche N1IC dıe en Christennamen VD VT
ruf Tachten Auch zur Wende des zweıten Jahrhunderts

gab manche Apo 3:  9 welche den ChristennamenUnrecht trugen (Ad Scapulam 4: qu1 sectam mentiuntur).eıden, welche mıßgünstig gestimmt waren, erhoben dıie
Pauschalanklage, dıe Chrısten seıen ‚„‚Leute schlımmsterorte, schandvoll INn ıhrer. Habgier, Ausgelassenheit undKuchlosigkeit‘‘ (Ad nationes. K SE 12) Man
fand es unbegreiflich, wie ein angeblich uter Verein solche
Mitglieder besitzen könne. J1ertullıan hat solche Auße-
Tüngsen den Heiden abgelauscht un erwıdert darauf
SESs eicht uch 1es Zu einem Leumundszeugnis Tür
Bekenntnis hin, wenn NUur nıcht alle, wenn nıcht dıe meıstenSo sınd Hs ist unvermeıdlich an einem Körper und magnoch S gesu;1d und rein sSein — daß eın Mtlttgrmal



bricht oder ec1in Wärzchen siıch erhebt oder entstellende
OMMErFSPFOSSCH entstehen Selbst den Hımmel iegt eın

141{och klares, heıteres Wetter derart LCH daß nıcht
zurblau durch das Flöckchen beeinträchtigt
wirde. Da ist eC1n geringfügiger ec der Stirn der

Hauptteil sehen; ach ihm beurteilt INa
QIe Stelle für rein Der gute Toßtel edtent sich
PITLES kleinen J)ejfektes, (‚üte Schließ-
81;n WI1IC vıele heißen Phılosophen un erfüllen doch nıcht

Vorschrift der Philosophie ? Jle Lragen den Namen
ach ıhren Berufsfächern, ber Tführen den Namen
} berufliche Leistung die, _ welche mıt der herdecke

i\\N\Namens die ahnrheı schänden. es ersammeln
i  ch derartıge eute nıcht mıt uUuNs, haben uchkeine Ver-
indung mıt unsS, da S16 uUrc iıhr /ergehen abermals
„eute chlages geworden sind ; WIL verkehren
ncht einmal mıt.ı9 dıe EUTIEe Gewalttätigkeit un Grau-
samkeıt ZU Leugnen gebrach hat Würden durch-
AUS eher unfreiwillige: Überläufer UNSeTIer Tre als freli-
wıllıge be1l 1L1Ss geduldet. Ubrigens nennt ıhr ohne Be-
rechtigung Christen die; weilche die Christen selbst VeEI-

CUSNEN, S1IC, welche siıch verleugnen nıcht verstehen“
:AO nat L, J)

Gewiß, dıe überwiegende Mehrheit der Christen
‘ührte sıttenstrengen Wandel. egen SEMEIN-
rechtlichen Deliktes wurde außerst <selten C111 Christ VOL
111 staatlıches T1DunAa geladen. Tertullian ann mıiıt Be-
rufung qut die Gerichtsakten iragen: „ 50 viele Ubeltäter
werden VO  _ euchmıt wverschliedenen Schuldtiteln qui-
notiert; WEr wiırd hiebel qals Meuchelmörder, WEeI als
( Geld-) Beutelschneider, WerLr qls Tempelräuber, Verführer
oder Bestehler der Badenden verurteıilt un ıra zugle1ic
das Vermerk der Christenqualität “E)“ Apo 44, Z
SCaP. A Ohler I: 549) Im Bewußtsein ıhrer. echt-
schaffenheit sprechen dıe rısten durch ıhren kraftvollen
Anwalt ‚, Wır sınd hıemıt dıe SC  0Osen Men-
schen. Was 1äßt sıch Sonderbares daran finden, WENN

muß “ Fürwahr, kann N1C qanders Se1InN.(Ap
49, Die Christen besıtzen die sründlıchsten Normen
und kräftigsten Motive ZUE sıttenreinen W andel S1e sındR ON AAA

s n
AD w

sıch der Gegenwart (‚ottes bewußt (ebd. 39, 4) gedenken
der CWISCH Strafe un des CWISECH 1Lohnes (ebd 449, 2)
J)as strengekiırchliche Sıttengericht, MAagNO Cu pondere
ausgeübt, SOW1®€e die Meinung VO Herannahen des Welt-
© ichtes drängte ZUuM Lebensernst (De cultu feminar. IE
U Oe 1 /28) Viele Christen nahmen ihre Lebensbesserung
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ernst, daß sich gerade dadurch ihre Bekehrufi‘g l«’i-illlld-
gab Die Christen können behaupten, AN ı chts anderem
erkennbar - zu SEIN als der blegung ihrer Fehler (Ad
Scap 2, Oe 1, 542) ber gerade daran ahm dıe Welt
dıe 1M rgen lag, großen Anstoß. Denn die Annahme
des Christentums üuhrte einem radıkalen Bruch
mıt der heidnıschen mgebung. Die treue Beobachtung
des natürhchen Sittengesetzes, namentlich die Ablehnung
der Ldololatrıe (Ad na  e L 4 f  9 und erst recht
die positive christliche Diszıplın nötigte ZUL Absonderur

den Heiden: rel1g16ös, politisch und soz1al konnten CS

die Christen nıcht mıt der großen Masse halten
,DE ig9 sıch MM1LT NC ärgert‘‘, hatte der SOLL-

liche Stitter gesprochen (Mt 11, 6; 1 7 23) Beli se1iner
xırche traf nıcht qanders

Die eıden wurden In ihren Urteilen en bekehrten
Christen nıcht gerecht. Im hbesten Falle hielten s1e. das
Christentum {ür eiıne ArTT Philosophie (Ap 46, 2 Meis!
1elen ber che Urteile über die zahlreichen Bekehrten
ungünstiger au  N Beım Übertritt eınes gesetzten, klugen
Mannes schüttelte INa  am das aupt; sein Schriıtt wurd®
qls Defekt, nıcht als Auswirkung se1iner sonstigen Recht-
schaffenheit, geschweıge denn qals Ursache se1ner. Tugend
aufgefaßt (Ad nat L, 4; Ap 3 jemand firühe  1
eiIn Lotterleben geführt und sıch nunmehr 1n den Reihen
der Chrıisten gebessert, wurde iıhm diese Sinnesänderung
übel vermerkt un mıt dem SchimpIinamen ‚„‚Chrestia
anus‘“ gebrandmarkt (Ap 3 S nat L, 3) er Chrıs?
mußte siıch quf Ehescheidung, Enterbung oder U  ——
Sklave quf Verwelsung ZUFTF amıha rustica gefaßbt
machen (Ap Ö 4; nat 1, 4 Ja W1C uUuNns Justin (Ap 11,
1 2) berichtet, suchten verkommene eıden A4US Haß die
Christen, VO  —_ denen sS1e öfters ermahnt un verwarnt
wurden, Urc gerichtliche Anzeigen ın den Tod ZU jagen.
DDer Widerwille das ute r1C  etie sıch uch
dıe Hauptvertreter des Guten ’ und ru nıcht, hıs S1e
mun gemacht hatte Acta ApollonuE

Als Christ rkannt werden, hıeß yerkannt werden:
da wurde das notarı SLets ZU abträglichen denotarı
(Ap 1 Ö) IDIe Erkennungszeichen der rısten ware  13  1
nun Ireiılich 9anzZ danach veranlagt, en Haß eingefleischter
Heıden wachzurufen. Die Tısten ühlten sich qls dı  2
geistige nd leibliche Beschnej1dung er (De cultu tem
IL, 9; L, /26); die Grundsätze des Christentums arTe!!
dem Weltgeist diametral entgegengesetzt und dıe en

sische, mıtunter rigorqs€ Ausübung derselben 1mM pr'ak-

E
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tischen eben nat den diesseitsfrohen teiden das Christen-
H1M arg verleidet.

Negative Erkennungszeichen. Teullec gab uch
unter den Christen JT heaterireunde, die Tertulhan
11} CISCNECN Schrift umzustımmen versuchte (De
onNna De spectac 20) och galt als sıcherster Index
des Christenstandes 111 allgemeinen wen1gstens, dıe Fern-
haltung VO  S den beı der Welt behehbhten Schauspielen
(De spectac. 24; 24/20) )Das Theater spezlell galt
ja den Christen aqals Domäne des Teufels (ebd. 26;
25/29). ıe Vermeidung der Schauspiele wurde VO  — ler-
ullan als Bestätigung des Taufgelöbnisses ausgegeben
(ebd 24) Ebensowenig wurden Zirkus, Arena un Ath-
letenschule VO  an den Christen besucht (Ap JÖ, 4 Dites
rachte ber die Heıiden (jalle und Ärger, daß DON en
Christen das verworfen wurde, IDAaASs ıhnen geftel (ebd 38, J)
egen dieser Zurückhaltung VO den öffenthichen viel-
acn sündhaften Lustbarkeıten wurden dıe Christen des
Hasses das Menschengeschlecht“ (Tacıtus, Annales

44) beschuldıgt. Wıe berechtigt dieser Vorwurt
Wal, Trhellt schon daraus, daß dıie Christen be1ı en mehr
Tamıhären heidnıschen Festen, he1 den Saturnahen,
mıtzuhalten pflegten (De idololatrıa 14) uch der gleich-Talls VO  — Tertullan verlangte Abschluß VOL patriotischen
Felern wurde nıcht allgemeın geü (ebd. 9) Die R41-
gorısten TE1LC wıtterten bel dieser J1ürbekränzung und

idololatrischen Dienst, der Cardea; dem Forcu-
Ilumination, W1e S1E den Kaisertagen Brauch WAarT,

lus, Limentinus und Janus (De ıdol 15) Diese Rigoristen
haben Au{fsehen erregt: iıhr Benehmen ITUG den Christen
das Schmähwaort ‚„„publici hostes  c un ‚‚hostes DTUNCLDUNMNL
Romanorum:“ RI (Ap 35, un mMu dıe Christen
den Verdacht der Iloyahlıtä setzen, weıl gerade damals
mehrere lege des Afrıkaners Septimıus Severus gemelde
und Öfitere Geldspenden der. Stadt arthago bewilligt
wurden.;2 Die Weigerung, Staatsämter un Milıtärdienst

übernehmen.(De ıdol bıs19); führte: damalsoch
keinen Kontlikten mıiıt der Staatsgewalt; uch später

1uelten cie meısten Christen den Miılıtärdiens tür VerTell-
bar mı1ıt den Vorschriften der christlichen elıgion (Martyr

193 Sieg des Sept SECeverus beli G yCICUS und Nicaea; 194 ent-
scheidender Erfolg den Syrıen aufgestellten Thronprätendenten
Pescennius iger bei Issus 196 all VO  b Byzanz (vgl SCcCap 3) ebr
197 Niederlage se1iNnes Rıvalen Clodius Albinus VOT Lyon (Ap 4
nat 1’/) (reldspenden liberalitates‘‘, den Jahren 203 2004 208
ınd 213



en Maxıiımilianı IL, Knopf ff bel vermerkt aher Twurde diese Zurückhaltung (013880| öffentlichen Leben schon
durch Kelsus.

Positiwve-Erkennungszeichen. Die positive Christen-
dıszıplin 1eß sıch AIl wenıgsten Eheleben nd Qaus
lıchen Verkehr verheimlichen. Das Fasten un das Sta-
tionsfasten, das Entweichen nächthlichen ersamm
Jungen, vollends das Ausbleiben ı der SaNZenN Osternacht
mußte auffallen, die eilnahme Sonntagsgottesdiens!
WAÄäT. als Christenbrauch bekannt (Ad NÄär I; L

Ap 16, 11) Eiınen christlichen Mıtbruder, der aul
Besuch kam, geschwisterlich begrüßen, bewirten
un beherbergen: das es 1Ur verräterische
Kennzeichen der christliehen Konfession (Ad XO I1
4; L 688 Die Heiden: gerieten ber dieses Brüder-
und Schwesternwesen. der Christen L11 aserel unhaber
die schlımmsten Verleumdungen dıeChristen au S-
gestreut (Ap 39, E Ap

och schwerer qals mMI1t diesen mehr perlodischen, DC-
legentlichen Chrıistenpflichten ıund Christensitten War mı  i
en täglıchen Übungen des christlichen Lebens hintanzu-
halten Das oftmalıge Kreuzzeıiıchen (De COIONa miılıtis
®} 1, 423), das exorzıstische Weghauchen der UOpferdüfte.
der Genuß der Eucharıistie Hause VOTFr jeder anderen
Speise konnten unschwer beobachtet werden. AJnd dann ”
annn WAar WI1e bei nächtlichen usgängen der wıldest:
Argwohn, der gemeinste erda«c entfesselt Unzucht
Magıe nd (AEftmischerei A  z  onnte der abergläubische heıd
nısche Ehemann denken „Und WEn (der annn da
rot erkennt, wırd nıcht glauben, daß dasrot
VON dem INan sich allerleı erzählt 2** (Ad XOL. I

L, 690) (jerade dıe Heimlichtuerei der FrauMu iıhn
11 SC1INEHN! Verdachte bestärken. Miıt Unwillen und Seul-
Z Lrugen die (zelasseneren den Christenstand der FTau.
andere aber erklärten, heber EeINE Dirne als eINe Christı
haben wollen. (Ad nat I, 4, 64/209). Exheliche Konflikte
{ührten, WC1111 nıicht ZUFTF Apostasıe der Frau, ZUEF Eihe-
scheidung und Verlust der Mitgift (Ad DE IL, S 1, 691

Aus dteser. unverstandenen und mıßdeuteten Christen
disziplin SC der Christenhaß Fabelwelt infamste:
Verleumdungen: TOTLZ der Arkandıszıplin (Ap I“
sickerten Berichte ubE das eucharıstische Mahl dure!
nd rıefen dıe grotesken Vorstellungen VOMMM rıtuellen

Bigelmair, J)ıe Beteiligung der Christen öffentlichen Lebe:
111 vorkonstantinischer- Zeit, München ; 128; UOrig. ‚eIs N 1il
DOESES
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l’{ind‘el‘lmolrä hervor. Ter‘tulliafi trägt uns im Äpologeticür_n
eiıne Fassung dieses Gerüchtes NMOLS wonach dieses infantı-
ciıdıum -nıcht regelmäßig beı en Zusammenkünften, SOL1-

dern bei der Aufnahme (initiatio) VO  n neuen Mitglie-
dern stattfand. Dem Aufnahmskandidaten wird, in - einer
Teigmasse versteckt, eın Kıind vorgehalten, das mıt
Messerstichen morden muß; das Iut wiırd on den Anı=
wesenden geschlürft oder qauf das rot gestrichen, der
FLeichnam wıird verschmaust (@usorteLx ÖELTVA.). (Ap Ö,
2 A nat 1, 15 AD 2 D Minucius Felix, Octavıus;
J, 2 Brudername und Kuß brachten 1n Verbin-
ung miıt den nächtlichen Konventikeln dıe Christen 1ın
den Verdacht der Unzucht, dıe ‚„„intercessione Sacrı n O0-
mınıs‘“ 1M. Grund eigentlich Blutschande sEe1 (Minuclus
elxX, Oetavıus Q, 2 Ja, es hef das ungeheuerliche Ge-
ruc die Tısten brächten 711 ihren Versammlungen
Viutter und Schwester mit:; ach dem üpplgen Gelage,
WECNN alles erhitzt un dıe Leidenschaft rwacht sel, wurden
Hunde an die Leuchter gebunden, diesen eın Bıssen vor-
geworlien, un WEeNnNn durch das Vorspringen der Hunde
der euchter umgestürzt un das Licht erloschen sel,
dann feierten Unzucht un Blutschande die wüstesten
Orgjen (OiötmooösıxL uiEeLc). (Ad mnat. [, S AD b I: Mın
Fel., Oet 9, 6) Dieser Lügenfeldzug - wurde O1l

en Juden eröffnet, durch Sklavenaussagen fortgesetzt
un fand ın der eigenen sıttlichen Eintartung der Heıiıden
den stärksten Bundesgenossen. © Furchtbar waren die

Als 1 Jahre HRT denAuswirkungen dieses Hasses
Christen VO  — Lyon un 1enne auf Grund von Aussagen
1e1dnischer Sklaven ıhre Herren thyesteische Mahl-
zeiten und ödipodeischer Geschlechtsverkehr nachgesagt
wurden, ‚‚da _ _hausten alle bestialısch wıder s1e, daß
auch solche, . dıe sich irüher ıhre. Verwandtschaft
allenfa_lls \mäßigte_n‚ dann gewaltig .‚ergrımmten und wıder

nıderIn Justins Dialog mit T-ryphon Werden die J uden a1S Erfi
nfreveln. genannt (COLSTE 058und- Verbreiter der Fabeln VO  — den Christe

und 144 Auch erfolterte Sklavenaussagen sind Z.U den ruüuüben Quellen
dieser Verdächtigungen Z rechnen (Justin, Apol Il 12, In

grellesc rÜüC. Tertullian die Perversitat der eiden Kinderschlachtung
und Bluttrinken 1m Saturnus-, bezwW. Bellonadienst, Fruchtabtreibung und
wahlloser Geschlechtsverkehr kennzeichnen den sittlichen erfall des römi-
schen Volkes (Ap 9) Die Familientragödie, die sich 711 Rom unter dem

kein sensationeller Einzelfall, sondernStadtpräfekten Fusclanus abspielte, ist
Verirrungen ın römischen Ha-eın Schulbeispiel afür, welc: grauen

mihen möglich waren (Ad nat. L, 1 88 Pusio honeste natus
Ta januam progreSSus iter praetereuntibus TAaCctus domo xeidit

Irans INnaTrTe inde mutatus ın Asıam getate orente RHRomam iın venalicıo

refer_tur. m1 pate: imprudens et utitur ‚,Graeco‘‘
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S1€ VOL Wut knırschten (Euseb., N: 1, 1 Knopf,
Ausgewählte Märtyrerakten, 1913, ff

Vor dıesem Haß schreckten viele Chrısten zurück
(pler1ique ventum et S1 placuerıt chrıstıanı, COrp
S1e uchten ach Tunlichkeıit iıhren Glauben verbergen
Beschworen beı den Heıdengöttern rhoben S16 keine Eın-
rede e u intellegarıs, Tertullian JEeENE

dıe sıch N1ıC erkennen gaben (De idolol 21 34 /29)
Wohltätige Christen lıeßen sıch uch be1l den Göttern
SCELNECN nıemand brauche sıch verraten, sprachen ınreı
vıele (ebd uch solle 108821  — dıe eıden nıcht
unnÖöt1g DIFrOVOZIEIECN un Lästerreden veranlassen (ebd

495/12) e1s lagen VON Verheimlichung, selten
solche on Verleugnung des christlichen Bekenntnisses
VO  F Herstellung VO  — Idolen heß sıch: freilıch HC nichts
beschönigen (ebd e 36/19)

Häufiger jedoch solche orkommnısse nıcht
Wenn anerkannt göttlıche Gesetze, nıcht lediglich r190-
ristische Auffassungen das Bekenntnis des Christentums
Torderten, trat der Christ em Haß ZU TOLZ mutig
autf Beredt weiß unNns Tertulhan (Ap 1E 11 den egen-
satz zwıschen dem bekenntnisfrohen Christen un dem
scheuen Missetäter ZU schildern; ‚„„‚Maleficı gestiunt latere,
devıtant adparere Christianus ero quı1d sımıle * Ne-

pude HNEILNLLNEIN poen1ıte 151 plane retro NOl
Tulsse S] denotatur, glorı1atur Als sıch e1INe

Christengemeinde VOL dem Irıbunal des Arrıus Antonınus,
des Prokonsuls Asıla 154 /9) stellte, WAar 1es eln HIS
umph christlichen Bekennermutes (Ad Scap
549 SO Wareh enn vıele Christen als solche bekannt
Auffallend ist Was Tertullıan VO  m olchen notorıschen
Christen vornehmen Standes berichtet ‚‚Clarıssımas Te-

et clarıssımos Severus SC1CE1HS hu1lus sectae eSSC
NO modo NO  a laesıt, et testimon10 exornavıt"
(Ad Scap. L, 548)

Dieser CArFISEILLCHE Bekennermut 1e€ den Heıden
entschiedener Sprache DOT, WasSs SLE mıt ıhrem Hasse jür e
Unrecht begingen. Gleichgültig, ob die Christen Sut oder
schlecht Sind, CHGL Haß ist. jedenfalls ungerecht; enn ihr
haßt, Was ıhr N1ıC kennt 1C ach dem Schlußergebnıis
der Untersuchung hat sıch der Haß rechtfertigen,

Die Tfaulen Ausreden olcher Wichfte De 1dol (34/13) (36/
eOo alıu QUO 1Valll LaClo, sed NO  —; olo (56/10 H:3 111

der Ausstellung VO  — Pfandbriefen Idololatrıe vorgefunden werden muß
der Verletzung des VO Herrn egebenen atles N1C. schwören,
Se 1 dahingestellt Wahrscheinlic. Waren die Eidesformeln selbst heidnisch



e 2SE  a  „  }  je Sacfie.  sondern .'n.‘a‘ch dem vorläufigen. Wi$séri um d  Oder soll das Christentum a priori nicht anders als hassens-  wert. sein können? — Haben euch denn die zahlreichen  Konversionen nicht das Auge geöffnet? Wie erklärt ihr  euch die ungeheure Anziehungskraft des Christentums ?  Solltet ihr nicht eine verborgene Güte darin vermuten ?  — Nur hier erschlafft die menschliche Neugierde.  Andere  freuen sich der erlangten Kenntnis, euch ist so wohl bei  eürer Unkenntnis. Eure Unwissenheit ist geflissentlich,  ist vorsätzlicher böser Wille. Es sieht her, als wäret ihr  X  euch sicher bewußt, nicht mehr hassen zu können, wenn  ihr um die Sache wüßtet.. Und wenn euch. der Hinweis  auf den Zuwachs unserer Sekte nicht beweiskräftig zu  sein dünkt —- auch das Schlechte wisse Anhang zu er-  werben —, so beachtet, daß unser Auftreten vor Gericht  nichts mit dem Verhalten von Bösewichtern oder armen  Sündern gemein hat.*) Es bleibt festgestellt, daß ihr Stif-  ter und Sekte nicht kennt und uns nicht wegen erwiesener  Frevel, sondern einzig  um des Namens willen haßt (Ap. 1,  88 1, 5, %, 8; Ad nat. I, T:  Ap. 3, 5 bis 8; vgl. Mt 24, 9:  et eritis odio omnibus gentibus propter nomen-meum). —  Speziell an de  n gräßlichen Verleumdungen, von denen der  öffentliche Ha  ß zehrt, ist keine Spur Wahrheit. Überzeugt,  daß ihr euch blamieren müßtet, wagt ihr keinen Versuch  des Beweises; wurde ja doch trotz so häufiger Uber-  el entdeckt,  rumpelung bei Zusammenkünften kein Frev  kein corpus delicti vorgefunden. Also g  ehen all diese ge-  hässigen Vorwürfe auf die Fama zurück, die nur vom  Irrtum lebt. und an die kein vernünftiger Mensch glaubt.  ‚„„Hanc indieem adversus nos profertis, quae quod ali-  quando jactavit tantoque tempore in opinionem COrro-  obare non valuit‘“ (Ap. 7).  boravit, usque adhuc pr  Wollte der Aufnahm  skandidat bewußt solche Frevel  verüben, so müßte er andere Zahnreihen, andere Nerven  haben, kurzum kein Mensch sein. Ahnungslos aber kann  er diese Flagitien nicht verüben; denn jedermann weiß,  daß solches den Christen nachgesagt wird, er würde sich  daher in acht nehmen und vorsehen. Der „pater sacrorum‘‘  müßte ihm die Bedarfsartikel mitteilen, die er zur Ini-  tiation mitzubringen hätte. Wer würde es wagen, einem  1l) In der Passio ss. Perpetuae et Fe1i\citatis{dié möglicherweisé von  Tertullian selbst redigiert ist (0. Bardenhewer, Gesc  h. d. altkirchl. Literatur,  1903, II, 629), findet sich hiefür eine schöne Illustration: „Processerunt de  carcere in amphitheatrum, quasi in caelum, hilares vultu decori; si forte  gaudio paventes non timore. Sequebatur Perpetua lucido incessu, ut ma-  trona Christi, ut Dei delicata: vigore oculorum deiiciens omnium Ccon-  spectum““ (c. 18. Knopf 54/30):1e Sacfie.sondern . 'näch em vorläufigen Wi$seri LLL d
()der <oll das Christentum prior1 nicht anders qls hassens-
wert sein können ? en euch enn die _ zahlreichen
Konversionen nicht das Auge geöffnet ? Wie rklärt ihr
euch diıe ungeheure Anziehungskraft des Christentums ?
Solltet ıhr Nn1ıC eiıne verborgene üte darın vermuten ?

Nur - hıer erschlaifft die menschliche Neugierde. Andere
rreuen sich der erlangten Kenntnis, euch ist ohl hbe1
eurer Unkenntnis. Kure Unwissenheıt ist geflissentlıch,
ist vorsätzlicher böser Wiılle Ks sicht her, als wäret iıhr

Aeuch sicher bewußt, nıcht mehr hassen können, WEeNN

inr die Sache wußtet.- Und WEeNN euch der Hinwels
auf den Zuwachs un Sekte nıcht beweiskräftig
SeIN dünkt auch das Schlechte WI1SSe Anhang ZuU e_

werben ea  eb daß Auftreten VOTL Gericht
nıchts mıt dem Verhalten von Bösewichtern oder
Sündern gemein hat.*) Es bleibt festgestellt, daß ihr Stif=
ter un nıcht ennn und uns nıcht erwlesener
Frevel, sondern eInNzLG des Namens willen haßt (Ap 1
SS 4, I f Ö} Ä nat P 1 Ap 3, bıs Ö} vgl Mt 24,
et er1ıtis odıo omnıbus gentibus propter nomen-meum).
Spezılell de gräßlichen Verleumdungen, von denen der
öffenthliche Ha zehrt, ist keine Spur Wahrheıt Überzeugt,
daß ıhr euch blamıeren müßtet, wagt 1nr keinen Versuch
des Beweıses; wurde ja doch TO häufiger ber-

el entdeckt,rumpelung bel Zusammenkünften eın FTev
kein Ccorpus dehet. vorgefunden. 1Iso ehen al diese SE-
hässigen Vorwürfe auf die Fama zurück, die NULr V OIl

Irrtum lehbt un dıe eın vernünftiger ensch glaubt.
.. HAane indiıeem qadversus 1105$5 profertis, QUAC quod qa lı-
quando jactavıt anto tempore ıIn opinionem 10O0-

obare 110  an valuıt" (Apboravıt, adhuc pI
Wollte der Auinahmskandıdat bewußt solche Frevel

verüben, mußte andere Zahnreıihen, andere Nerven
aben, kurzum eın ensch SeIN. Ahnungslos ber kannn

diese Flagitien nicht verüben; enn jedermann weiß,
daß olches den T1sSten nachgesagt wird, wuürde sich
er In acht nehmen un vorsehen. Der ‚„„pater sacrorum
müßte ıhm  a dıe Bedarfsartikel mitteılen, die ZU Inı-
tiation mitzubringen Wer wiüurde 9 eiınem

In der Passl1io Perpetuae el Felicitatis, die möglicherweise VOIl

Tertullian selbst redigiert 1st. Bardenhewer, (r1eSC altkirchl. Literatur,
1903, B: 629), findet sich hiefür iıne schöne Ilustration „Processerunt de
Carcere In amphitheatrum, quası in caelum, hilares Vu. decorl; 61 ortie

gaudio paventes NO  w timore. equebatur erpetua lucıdo INnCeSSU, ut 11a-

Lrona Christi, ut Del elicata: vigore oculorum deiicliens omnium
Sspectum“” © nop 51/30)
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Neulıng Zu sägen: Du brauchst zur Aufnahme eln zartes
Kind, e1in Messer, ein Brot, 1NSs Blut des indes Zu Tfun-
ken; ferner Leuchter, Hunde und Brocken, VOrTr allem ber
darfst du ohne utter un Schwester nıcht erscheinen! *
Doch nehmen WITL A el habe sıch dessen NIC versehen
und sSEe1I on dem pater sacrorum ohne Aufklärung gelassen
worden! Dann kommt er später ahınter un WITrd,.
WE schon nıcht dıe KErevel -oflfenbaren, dpph dıe
Sekte verlassen (Ap S)

Eınen Mord scheuen WITr sSo sehr. daß WI1 aüéh N1€E
eıinen Abortus herbeiführen. Wır genießen N1C einma|
Tierblut, W1€e EUTE Henkersknechte, die uns mıt Blut
wursten quälen, gar ohl wWISSen. Vor Blutschande SINnd
WIT ebenso sıcher WI1e VOT Unzucht oder ebruch, manche
on unNns Ergrauen 1m ehelosen Stande. In all diesen Stücken
eistet. iıhr eliden den Rekord, da ließe sich eıne NZEMusterkollektion an nNntiaten ‚vorlegen (‚‚Retorsion’”.
Zurückschleuderu der 'VorWürfe qauft die AnkläQe1‘ ’selbst ;Apol 9).*)

Persecutt"o erumpit.
Als urs;5rünglichen Au'sgangépünkt der Ve1‘folgün;;;;

nennt Hs L1ertullian dtie SYynagogen der Juden (Scorp.
168/12); doch gılt 1es NUur fIür Palästina. er

wärts verdienten eher die Landtage, provinziale Kollegien,dıe Tüur den Kult der Roma un des Augustus nd über-
haupt für das Religionswesen SOTSCNH hatten, die Be-
zeichnung ‚‚Jontes persecuklionum (Harnack, Das Edikt
des Antoninus Pıus, 18595, Texte nd Untersuchungen X11l
4, 1 Das Priestertum, dıe Fabrikanten von dolen
dıe Händler von Opfervieh, dıe dıe Volksgunst buhlen-
den kynıschen Philosophen wıird INAan L den srimmigstenChristenfeinden Technen muUssen. Die sroßen Demon-
stratiıonens die Christen aber wurden von en breiten
Volksmassen aufgeführt. Schon Hadrıan a  e en
halter Minucius Fundanus von Kleinasien (124/5) warnen
muÜüssen, SOIC tiumultuarıschen Anklagen nachzugeben(Preuschen, Analecta 1913, 1  E ZzZum Siınn chieser Stelle
siehe Ghd Kauschen, Justinı apologıae uae 1911, 115,
1} und das Gleiche hat Antonınus Pıus ın seinem KEr-
lasse die Athener, Larıissäer, Thessalonicher un Pan-
hellenen mıiıt den Worten eingeschärft: y.'ä Ö8Sv VEWTEOLLELYNIC. Lumultuleren: sıehe Harnack, A, 92) Zum

Ngl Attalus VO  am} Lyon, der qaut dem Rost geschmort, den Peinigern
vorhielt AAAU, das el InNnan Tenschen schmausen, Wgs ihr tut‘“‘ (Knop!

11.)
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Martyrnum desheiligen. Polykarp on SMmMyrna ;gabda
olk den Anstoß „Hinweg- mıiıt den ‚Gottlosen‘, 1Nnan

suche den Polykarp!” Vor dem olk 11 Theater ward
denn uch olykarp. verurteılt.. (Knopf, Märtyrerakten,
Z Nıcht anders Lyon sıch der Pöbel Be-
schimpfung, - Mißhandlung un Plünderung der Christen
erlaubte un die verschiedenstenQuälereien HNC Akk  la-
matıonen 1 Amghi_th_eaégi‘ forderte (ebd 2079 aus Euseb.,

NS 1 Auch ı13 Karthago wWAar geradeder SEMELNE”
aule feindselig die Tısten (Ap 308)Im Zairkus
schrien SIC , „„Usquequo geENUS tertium ?** (Scorp. 10,; 168-
1 De dol 14; 457/20)1) Im Theater verlangten 61€e
stürmisch: ‚„„‚Christianos qad eonem !‘“ (De.speect.
Hel jedem. nationalen Unglück hıeß olk ‚‚Christi-
ANO0S eSSEC causa‘“ (Ap Von dem Sta  er1ı1la-
1AanNus forderten SIiCc;enChristen sollten dıe Gottesäcker
SeNOMMEN. werden” „„Areae 1800388sınt !®(Ad SCAD: 35

L, 543)Dem uten des Volkeskann 198858  — CHISeptimıus
Severus entgegentreten; dıie Statthalter MUSSEIN mıt der.
Stimmung - des Volkes rechnen un auf den Volkshaß
Rücksicht nehmen (ebd 4; O-I 548 un 946; Ap 2)

Niıicht damit, Verfolgungen111 angZU setzen,
ıbt der Pöbel gelegentlıch EeINEC Lynchjustiz aus; 7: he-
wiırft die Chrısten miıt Steinen, legtBrände nd DE
Bacchanahenscherz werden tote Christen aus den Grab-
SLALLeEN herausgerissen pO 3L, S Gar manches
Mal trugen natuüurhch dte Sta  er selbstgroße Schuld Al
den Christenhetzen. In iıhre: Hand War gelegt, dıer a d A A AD Prozeßformalitäten. streng verlangen oder vernach-
lässıgen, hbeim Wortlaut ıhrer Instruktionen ZUuU bleiıben
oder darüberhınauszugehen. Aus Christenhaß nd Sucht
nach Popularität veranstalteten S16 gelegentlich förmlich
theatralische Gerichtssiıtzungen und Hınrıchtungen (Eus.,.5

V, I: Al ‚Knopf 27/26). Wenn On att-
ıalter bekannt:- War, daß E1 den Christen abhold SCHh, e.-
hoben sichalsbald die Feinde der. T1ISteEeN (Ad Scap. D%

1, 550 ‚„‚Parce PFOVINCLaC, QUAEC 1sSa intentione ua
obnoxia ACEN est cConcussionibus @T: mılıtum et INIM1LCOTUML
UOTUMmM CUIUSqUeE

FE
a A Außerdem nennt NS Tertullianoch folgende Feinde

sSe1iner Konfession: „‚ Tot hostes C1US; quot extranel, et
quıdem . PFrODT1E ‚> gemulatıone Judaet, CONCUSS1ON
mMulıtes, natura 1DS1 et1am domeshet nostrt.- (Ap D 3)

‚,GeENUS tertium‘* heißen dıe Christen 1111 Gegensatz ZU den Juden
und KRömern.

Theolpra Quartalschrift IL 998
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‚‚Mıles vel delator vel IHNIELICHS CONCULLE: (De‚TU0E 111

E 1 L, 45
Daß dıe Juden rührıg beı Christenverfolgungen mıiıt-

schürten, ist. em Redakteur des Martyrıum Polycarpi
Sanz selbstverständlich (15, Kbensowenı1g ist Tertul-
han ber die Feindschait der Juden erstaunt. An en
Bericht ber den Onokoegetes, eINe Karıkatur des Tısten-
goLtes, dıie ein VO  o SCINeEeT Relıgion abgefallener Jude SE-
zeichnet hatte, schließt Tertullian die Bemerkung: 99
credidıiıt vulgus infamı Judaeo Quid enım ? Ahud
SCINILNATl ınfamıae nostrae‘‘ (Ad nat I; 1 84/17)
Was so11 INa  — sıch, wı1il TFertullhan 9 dem uden-
geschlecht, dieser Pflanzstätte monströser Christenfabeln.
anderes erwarten? Die Oldaten (beneficlaru et CUr10S1)
wußten sıch durch Drohung mıt Verhaitung nd Anzeige

(Ap D Ö)eld STDFESSCH. Mıt der ‚‚statıo mılitarıs"
welche unter anderem ZUT ufspürung OR Räubern he-
ordert WAar, sınd diese: oldaten nıcht ZU verwechseln.
OCN usSsSsenN S16 krimınalpolizeiliche Rolle gespielt
haben iıchar Heıinze, Tertulhans Apologetikum 1910,

302, Anm 1) Daß dıe Angehörigen meıst schweren
Unwillen ber die Konversion der Ihrigen zeıgten, wurde
schon oben gesagt. Feindliche Nachbarn mochten A4US
Rachsucht 4al der Verfolgung sıch beteuigt aben, De-
atoren qaut dıe konfliszıierenden uter der Christen
begler1g. Digesta 48, (de bonis damnatorum),
IL: Z siehe‘ lette, er Prozeß nd dıe cta Apollonı

Rezensıion112 *  9 2 ÖS, Anm 4; cta Apoll.,
A, Wır wollen 11S ber auch nıcht STAMEN über cdıe
Fınzıehung un Vermögens; elito be1 use
I 26, (Preuschen, Analecta 1909,; 29)

(emäß dem Wort des Herrn: ‚„„Wenn SIC euch 111

dieser verfolgen, hehet 111 andere‘‘ (Mt 10.
23) entzogen sıch vıele Christen der Gefahr durch dıe
Flucht (Martyr:. Polycarpı 4 Kmnop 2/26 hıs 50)1s
Katholik hat TFertulhan d1esen Ausweg für erlaubhbt Aa1ll-

gesehen (De patıentia 1 I: 610; XOr 1, D .
672); als Montanıst qaber en  € DE Mt 10, 23 qaut dıe erste
apostolische Zeıt C111 (De iuga 6; 1, 4792 nd 47/4) und
erklartie die BHestechung der oldaten für ehbenso unerlauhbt
WIC dıe Flucht selhst ‚„‚ S5icut iuga redemptio gratulta est,
iıta redemptio INall {[uga est‘” (ebd ] } 462)

‚, Concuss10“ estimm Oehler in SeEe1INeEr Ausgabe I7 484 Juris-
consultis CONCUSS10 dicıtur CT1IMEN, qUO QU15S alterum i1l1ıcıte terret inten-
fanda acecusalıione QFUDLOTIS CTUINLNIS nel siıimuıulando JUSSCA uft INLITAS mMAagistra-
[uum, utL ah CD DECUMNLAIN exLiorqueat periculi vıtandı Causa
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I1T Tradıtio producıl
‚„„Die BAOE:; WIE ı88 en einzelnen Fällen

Christenprozeß gekommen iIsSE 1st. leider dıe dunkelste
diesem Gebiete Harnack Artıkel ‚‚Christenverfol-
SunNg der Realenzyklopädıe für prot. IT’heologıe un
Kırche, ILL, S8253 .) Eın ungefähres ıld der Lageä
sıch aber trotzdem geben Meıist, scheint CS, 1eIal
sıch Trajans Weısung ‚„‚Conquirendi on sunt  6C (Plinius,
C 9’7) erboten aber Wr amı das amtlıche
Fahnden ach Chriıisten durchaus Nn1ıC Jrajan wollte dem
WESECN der Christenmasse beunruhı  en Phinius he-
deuten Aufgesucht werden sollen S16 ohnehlmn N1C
Jedoch ahm dıe Kriıminalpolizei (benefelarnn et CUT10SI
ı1ıcht 1Ur Anzeıgen entgegen, sondern spurte unruhigen
Zeiten den Christen ach KEs WAar iıhre Au{fgabe, DE
CLTLININEAa Judıcıbus nuntianda memınerınt (lex
de Cur10sI1s, Z1TU bel I 489, 1)

Verrat Nnd Auslteferung dte Kriminalpolizei f} -

jolgte meist Urc Sklaven nd Verwandte, denen: diese
KRolle urc dıe Prophetie-des Herrn be1 Mt 10,

ist Gelegentlich Mag sıch uch Ee1INn Christ, em
ON mts EeINe wirklich oder vermeıintlich 1d010-
latrısche Handlung abgefordert wurde,selhbst verraten und
IN en Prozeß Sesturz haben (De COTLTONEa miılitis
Geständnis: der Zugehörigkeit ZUIN Christentum VOTrder
Behörde galt als Selbstanzeıige SO am TOtZ Mangels
an ECEINEeEM nkläger ZU Verfahren 1Lukıus (Justim
{ 1 SS 18) SELCH Vettius Apagathus un en TZT
Alexander (EKuseb und 90) (sanz alls C19CE-

Entschluß etragen Ol der W.oge des religiösen
Enthusiasmus holten sıch Agathonike Pergamum,
Saturus arthago nd noch viıele andere die Krone
des Martyriums Acta arpı Papylı et Agathonıces

Ein Dreitaches 1sSt hier auseinander nalten die magistratische
Inıtiative WI1IC Lyon, der Sta  er das Aufispüren er Christen
anbefahl (Eus 14) die Offizialdenunzıation Urc. DIONVID-
ziale Subalterne, die außerhalb des (rlı1ıedes verwendet wurden er De
L1uga x unten), durch die munizipale Lokalmilız der Diogmiten
(Mart olyc {} nach em Vorverhör wurden die Ergriffenen miı1t dem
Verhörprotokoll notorla der elogium) uUurc. die‚Bedeckungsmannschaft
der Drosecutores (Passio Perp anl das statthalterliche Tribunal e111-

geliefert ; die Privatanzeige, deren Erledigung me1lst. nicht ı1L  SAkkusations-
verfahren, sondern 11 Wege der magistratischen Kognition, des amtlıchen
Ermittlungsverfahrens, er10  ©

Durch Sklaven ‚„„Omnes aullismagıs prodimur*“‘ (Ad nat. I’ 7’
Martyr. olyc Ö, Durch Verwandte .„„Tradimur PrFrOXIMUS, QUO-
modo et Scrıptum A (Scorp 11)

en
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4  X  SE I: Passio Perpet e Fel Saturus Q Ul
postea propter 1105 TO tradiderat. Luclanus, De morte
Peregrini IS bel Preuschen 2178 EOY UTODUC
Z ÖLÖOA.GLV NL z0Ah0L). Es kündigt sıch das Wehen des
montanıstischen Geistes an, "Fertulhan das MarTr-
tyrıum ZU mpfehlen unternımmt: ‚, Spırıtum VerÖO S] CON-
sulas, qu1d mM SECITTIIL1LO 110 spirıtus probat”? Namgque
OINNEeES a martyrıum exhortatur., nNON ad iugam
(De iuga 9; E 478)

Wer Soldaten kein Schweigegeld zahlen konnte oder
wollte, WENN qals Christ ergrıffen wurde, kam 11S (1e-
Tängn1s nd “die Vorführung Irıbunales Prä-
siıdenten gewärtıgen. Aufschlußreich ist, Was 1988 d er-
ullıan, der Rigorist - und nhänger des Montanus, ber
die Großkirche berichten weıil: „En hloc haben sıch

Kırchen eiINe Kopfsteuer aufgeladen.Ich weıiß nıcht.
soll 11Nan trauern Oder erröten, WEeNN den Listen der
beneficjarıl und unter Schankwirten, Badedieben,
Falschspielern un Kupplern auch Christen qals 1NS-

pflichtig enthalten sind:“ (De Tuga } E 489)
Dieses Inquisıtlionsverfahren abzustellen, bemüht sich

Tertullian miıt NachdruckAp 2) Er ıll mıt Be-
rufung auf JIrajans eskrıipt en Rıchtern nahelegen, daß
dıe Kriminalpolizeidie Christen unbehelligt lassen hahbe
SO oMmMmC daß Tertullian Au  N der kaiserhiichen: ATOT-
ordnung e1iIn strıktes Verbot des Aufspürens der Christen
erauslies ‚‚ Invenımus inquisıtionem QUCHUC 11 1105 PTO-
ııDıtam  .. „‚5Solum christi1ianum hce 66 (AD. 2

und Ü0)
Irrt Tertullian uch hıerın, 1äßt ssıch. doch aicht

verkennen, daß mıt ecC dıeelnd Inkon-
SCQUECNZ des Trajanreskriptes C466 einschneıdenden Kritik
unterzieht Nachdem er 115 UrZ ber den Inhaltder
Anfrage des Phlinius unterrichtet hat, sticht: C QalS em
Reskript des alsers che CIH® Stelle heraus: ‚4UNn ALa-
Janus rescr1psit, hoc inquiırendos quıdem NON
oblatos eTrO DUNIL] oportere ‘” (Ap Z } Temperamentvoll
zerzaust NUuUn Anwalt. diese innerlich widerspruchs-
volle Verlügung heidnıscher Staatsraison: ‚U Spruch, 111

Verlegenheıt zusammengehbraut! Er Läßt SLE nicht au}
spüren IDLIE Unschuldige un Läßt SteE strafen IDIE Schuldige.
Er schont unwutet, vertuscht un schreıitet e1inNn Was
umstrickst du dich selbst, Zensur ? Wer ‚NoN inquirendi'
sagt, muß auch SagenNn ‚absolvendt. Wer her utf ‚dam-

‚„„Inquirere“‘ heißt hier nachsuchen, nıcht untersuchen



nandf besféht, muß auph auf ‚inquirendi“ drängen Beldes:
gehört ja zusammen. Sonderbar auch, daß die Soldaten
nach RäubeTahnden mUÜüssen, daß Ma] estätsverbrecher
und Aufrührer anzuzeigen allgemeine Bürgerpflicht 1st.
während eiNZIg der Christ nicht aufgesucht werden dari
Vermutlich lautet der gerichtliche Befund. beı iıhm niıcht
qau{f AT  einen - Verbrecher, - sondern 'auf einen, der sich nıcht
erwischen lassen darf!‘‘ pOnandi“ 15ésféth muß auch auf ‚inquirendi‘ drängen. Beides  gehört ja zusammen. Sonderbar auch, daß die Soldaten  nach Räubern fahnden. müssen, daß.Majestätsverbrecher  und Aufrührer anzuzeigen allgemeine Bürgerpflicht ist,  während einzig der Christ nicht aufgesucht werden darf.  Vermutlich lautet der gerichtliche Befund bei ihm nicht  auf einen Verbrecher, sondern auf einen, der sich nrcht  erwischen lassen darf!‘“ (Apol. 2, 8—11). .  <  E  $  _Es konnte natürlich auch mit Umgehung  n  nalpolizei zur Anzeige geschritten werden. Damit aber  die Statthalter nicht durch zu häufige Verhandlungen be-  lästigt würden und damit vor allem nicht die Ruhe düurch  das Treiben egoistischer Delatoren leide, wurde die An-  klage erschwert. Wurde die Klage nicht vorschriftsmäßig  eingebracht, so. konnte der Prozeß eingestellt werden.  _ 1. Die Klage mußte persönlich vorgetragen ‚werden.  Trajan hatte, hierin das Vorgehen des Plinius mißbilligend,  einen Kläger gefordert und anonyme Delation (sine auc-  tore. propositi libelli) verworfen. Tertullian erzählt uns  nun in der Tat von einem Fall, in welchem der Richter  gerade mit Berufung auf das Reskript Trajans eine ano-  nyme Christenklage zurückweist.. „„Pudens etiam missum  ad se christianum — dimisit, Scisso elogio, sine accusatore  negans se auditurum hominem secundum _ mandatum““  (Ad Scap. 4; Ö. I, 547). Formlose Anklagen, wie es die  Akklamationen im Theater. waren, hat dann in der Folge  neuerdings Hadrian für unstatthaft erklärt: „,Itaque Si  evidenter provinciales huic petitioni suae adesse valent  adversum christianos, ut pro fribunali eos in aliquo arguant,  hoc eis exsequi non prohibeo. Precibus autem in hoc solis  et acclamationibus uti eis non permitto“‘ (Reskript an  Minucius Fundanus, sieh  e Preuschen, Analecta 14 £f.).  denen die Christen oft der Kri-  2. Die Sklaven, von  minalpolizei kundgegeben wurden,  _ durften vor Gericht  n. ihren Herrn  anstrengen (Dio  keine Anklage gege  ;  Cassius 68, 1; Digestor  rum lih; 48, tit. X, lex 7). Wenn  ‚o ein Sklave die Anklage  im Prozeß des Apollonius, w  gegen seinen Herrn einbrachte, keine abolitio ex lege  %  }  f  E  erfolgte,  so ist die Fortse  b  tzung des Verfahrens darauf  zurückzuführen, daß das Bekenntnis der christlichen Kon-  fession seitens des Apollonius (& 2) einer Selbstanzeige }  gleichkam. „„Confessus pro judicato est, qui quodammodo -  sua sententia damnatur““ (Digest. 4A2 I 19  S  .  _ 3. Die unbegründete Anklage (calumnia) wur  de durch  das soeben angezogene Reskript -Hadılans mit strenser -  Strafe bedroht. .}_‚1}lvudv_jm?h{e_rf>üe mägn-opefe curabis, ut  DEs konnte natürlich uch mıt )mgehung derr
nalpolizei‘ ZULE Anzeige geschritten werden. Damit aber
diıe Statthalter nıcht durch zu häufige Verhandlungen be-
lästigt würden und amı VOT allem nıcht dıe Ruhe durch
das Treiben egoistischer Delatoren leide; wurde dıe An-
klage erschwert. urde die agenicht vorschriftsmäßig
eingebracht, so  SSg könnte er Prozeß eingestellt werden.

IDDıie age mußte persönlich vorgetragen ‚werden.
Trajan a  C: hiıerin das orgehen des Plinius mißbilligend,
einen Kläger gefordert und anonyme Delation sıne auCc-
tore propositı libelli) verworfen. _Tertullian erzählt uns
nun ın der Tat on einem Fall, In welchem der Richter
gerade miıt Berufung auf das Reskript Trajans eine an O0-

Christenklage zurückweıst.. ‚‚Pudens etiam m1ıssum
ad christianum dimisıt, SC1SSO elogı0, sine accusatore
NCSANS se audıturum hommem secundum mandatum‘‘
(Ad SCcap 4: 0  r 547). Formlose Anklagen,. wie dıe
Akklamationen ım Theater waren, hat dann In der olge
neuerdings Hadrıan für unstatthaft erklärt:  „„Itaque S1
evıdenter provincılales U1IC petition! SILA€E gqadesse valent
adversum christianos, ut DTrO {Iriıbunali eOS ın alıquo arguant,
hoc e1ISs eXsequ1 10  m prohibeo. Precıbus autem ın hoc solıs
et acclamationibus. utı e1Is non permitto“‘ (Reskript aln
Minucıus Fundanus, sıeh Preuschen, Analecta 1

denen die Christen oft der Kri-Die Sklaven, von
minalpolizei kundgegeben wurden, durften vor Gericht

ihren Herrn anstrengen (Diokeine Anklage gege
Cassıus 68, 1; DigestorcCu lih E X lex D. Wenn

e1In Sklave die Anklage1im Prozeß des Apollonius,
9ESECN seinen Herrn einbrachte, keine aholitio CX lege
erfolgte, ist. dıe JKortsetzung des Verfahrens darauf
zurückzuführen, daß das Bekenntnis der christlichen Kon-
fession seitens des Apollonıus S 2y einer Selbstanze1ige
oleichkam. ‚‚Confessus pPrFO jJudicato est, qui quodammodo o  HEL
Sua sententia damnatur“ (Digest. 42, 1L, 1

Die unbegründete Anklage (calumnıa) WUurde durch
das soeben. angezogene Reskript Hadrıans mıt strenger
Strafe bedroht. ,, Ifiud ; A\'rrv;lehver_cu'le mägn-opefe curabis, ut



sl quis calumni'ae gratia quemquam horum jjost-111a?é1‘it
FeCUIN; In unc proposul nequıtia Supplichs Severl1orıbus
vindıices:“ Das muß . viele stutzig gemacht haben;: NUur Wer
Oanz gewl daß der anzuklagende Christ sıch He
stıiımmt nıcht verleugnen werde, zonnte einen Prozeß an-
hängıg machen. Wehe dem Kläger, der einen halbenChristen belangte! /’äahrend der- Apostat Irel ausgıng,vertiel 61 selhst den supplicia Sseverlora.

)Ie Anklage galt als begründet, ennn der Anklägeren Nachweis erbrachte „„adversus eges quıidquam
memoratos homines‘‘. Weıl jedoch das Christsein selhst
SCLE dıie (G(esetze verstieß (siehe unten), gab Hadrıanden Christenglauben damıt nıcht frel, W1e Mommsen
(Sybels ıstor. Zeitschrift,
1es Dokument interpretierte.26  si_ quis calamni'ae gratia une’-r‘nquarrn höfiimft?>ostulax%érit  reum, in hunc proposui nequitia suppliciis severioribus  vindices.‘“” Das muß. viele stutzig gemacht haben; nur wer  ganz gewiß war, daß der anzuklagende Christ sich be-  stimmt nicht verleugnen werde, konnte einen Prozeß an-  hängig machen. Wehe dem Kläger, der einen halben  Christen belangte! Während der Apostat frei  _ausging,  verfiel er selbst den supplicia severiora.  Die Anklage galt als begründet, wenn  der Ank1äge1*  den Nachweis erbrachte „adversus leges quidquam .agere  memoratos_homines‘‘. Weil jedoch das Christsein selbst  gegen die Gesetze verstieß (siehe unten), so gab _Hadrian  den Christenglauben damit nicht. frei, wie. Mommsen  (Sybels Histor. Zeitschrift, 64. Bd., N. F. 28. Bd.,  dies Dokument interpretierte.  S  ‚S, 420)  ®  4, Nach Tertullian wäre auch die A  nklégé von Christen  als solcher der gesetzlichen Ahndung unterlegen. Danach  hätte das Christsein zum Kreis der unzulässigen Delation  gehört. Tiberius wie Mark Aurel  verboten.  13ätte-n _Ch_ristenagklagen  a) Tiberius, erzählte man sich in den Christenkreisen,  habe von Pilatus Nachricht über die Gottheit Christi er-  halten, die durch seinen wunderbaren Tod zu Tage ge-  treten sei; der Kaiser habe hierauf diese Beweise für die  Gottheit Christi dem Senat vorgelegt und als erster für  die Konsekration Christi seine Stimme abgegeben; nach  Ablehnung seines Antrages habe er den Anklägern der  Christen Unheil angedroht („„comminatus periculum ac-  cusatoribus christianorum‘_‘  21 24)%  R  Ap. 3, 25 al 2188 - 19,  b) Von Mark Aurel erwähnt unser Apologet: „„Wie  ‚er nicht offen von solchen Leuten die Strafe beseitigt hat,  so hat er sie doch auf andere Art offenkundig unschädlich  gemacht, indem er auch für die Angeber eine Strafe bei-  ;  fügte, und zwar eine ärgere‘“ (Ap. 5, 6).  Was ist der Wahrheitsgehalt dieser Notizen?  “ Ad a) Die Christenanklage als solche finden wir tat-  sächlich einmal‘ verboten. Nerva hat nämlich die Denun-  ziation von Atheismus, Illoyalität und „Jüdischer Lebens-  weise“ untersagt: Kai 6 Nepodas ToUC TE XPLYOLEVOUG ET AoeBeig  AONLE XXl TOUG QEUYOVTAG 7.ac‘rv';‘y_ocy€; T00C TE SoUXous Xxl ToOc  éÄ;7\eua‘)*e'poug T0dC TOlG ÖEGTÖTAIG GO6V EMLBOUÄSUGAVTAG TAYTAG  ÜTELTEWE” XDl TOLG SV TOLOUTOLS 0US’ ÜAXNO TL EyAANLA EmLOEpEL  &ml T00c ÖeGcTÖTAC EONKE, Tolc 62 8%) &Xk0ıG UT Aoeßeixc oUTE  "Tovöxixo0 Piouv xxTZLTLÄOOL TLIYAC c0ysyOpnoe.‘ . D: h.: Die  schwebenden _ Beligionsprozessg_‚Werden ei'ngestellt,} die420)

Nach Tertuhian WwWAare auch c1e nklage on Christenals olcher der gesetzlichen Ahndung unterlegen. Danachhätte das Christsein ZU Kreis der unzulässigen Delation
gehört. Tıberius W1e Mark Aurel
verboten: l}ätte-n _Chvristenan‘klagen

JTiberius, erza nan sich LN den Christenkreisen,
habe VO Pılatus Nachricht ber die (rottheit Christi er-
halten, die HLO seınen wunderbaren 'Lod zu. l’age SE-treten sSe1L; der. Kaiser habe hlerauf diese Bewelse für dıe
Gottheit Christi dem ena vorgelegt und. als erster für
dıe Konsekration Christi selne Stimme abgegeben; nachAblehnung SEINES Antrages habe en Anklägern der
Chrısten Unheil angedroht (‚‚commiınatus periculum A
cusatoriıhbus christianorum‘_‘21 24) AD S 2 vel 21, 19,

b) Von Mark Aurel rwähnt Apologet: „„Wieer nıcht offen von olchen Leuten die Strafe beseıtigt Har
So 1at S1Ee doch quf andere Art oImfenkundig unschädliıch
gemacht, indem auch TUr dıe Angeber eine. Strafe bel-
Tügte, und ZWAaTr eine ärgere‘“ (Ap D 6)Was ist der Wahrheitsgehalt dieser Notizen?26  si_ quis calamni'ae gratia une’-r‘nquarrn höfiimft?>ostulax%érit  reum, in hunc proposui nequitia suppliciis severioribus  vindices.‘“” Das muß. viele stutzig gemacht haben; nur wer  ganz gewiß war, daß der anzuklagende Christ sich be-  stimmt nicht verleugnen werde, konnte einen Prozeß an-  hängig machen. Wehe dem Kläger, der einen halben  Christen belangte! Während der Apostat frei  _ausging,  verfiel er selbst den supplicia severiora.  Die Anklage galt als begründet, wenn  der Ank1äge1*  den Nachweis erbrachte „adversus leges quidquam .agere  memoratos_homines‘‘. Weil jedoch das Christsein selbst  gegen die Gesetze verstieß (siehe unten), so gab _Hadrian  den Christenglauben damit nicht. frei, wie. Mommsen  (Sybels Histor. Zeitschrift, 64. Bd., N. F. 28. Bd.,  dies Dokument interpretierte.  S  ‚S, 420)  ®  4, Nach Tertullian wäre auch die A  nklégé von Christen  als solcher der gesetzlichen Ahndung unterlegen. Danach  hätte das Christsein zum Kreis der unzulässigen Delation  gehört. Tiberius wie Mark Aurel  verboten.  13ätte-n _Ch_ristenagklagen  a) Tiberius, erzählte man sich in den Christenkreisen,  habe von Pilatus Nachricht über die Gottheit Christi er-  halten, die durch seinen wunderbaren Tod zu Tage ge-  treten sei; der Kaiser habe hierauf diese Beweise für die  Gottheit Christi dem Senat vorgelegt und als erster für  die Konsekration Christi seine Stimme abgegeben; nach  Ablehnung seines Antrages habe er den Anklägern der  Christen Unheil angedroht („„comminatus periculum ac-  cusatoribus christianorum‘_‘  21 24)%  R  Ap. 3, 25 al 2188 - 19,  b) Von Mark Aurel erwähnt unser Apologet: „„Wie  ‚er nicht offen von solchen Leuten die Strafe beseitigt hat,  so hat er sie doch auf andere Art offenkundig unschädlich  gemacht, indem er auch für die Angeber eine Strafe bei-  ;  fügte, und zwar eine ärgere‘“ (Ap. 5, 6).  Was ist der Wahrheitsgehalt dieser Notizen?  “ Ad a) Die Christenanklage als solche finden wir tat-  sächlich einmal‘ verboten. Nerva hat nämlich die Denun-  ziation von Atheismus, Illoyalität und „Jüdischer Lebens-  weise“ untersagt: Kai 6 Nepodas ToUC TE XPLYOLEVOUG ET AoeBeig  AONLE XXl TOUG QEUYOVTAG 7.ac‘rv';‘y_ocy€; T00C TE SoUXous Xxl ToOc  éÄ;7\eua‘)*e'poug T0dC TOlG ÖEGTÖTAIG GO6V EMLBOUÄSUGAVTAG TAYTAG  ÜTELTEWE” XDl TOLG SV TOLOUTOLS 0US’ ÜAXNO TL EyAANLA EmLOEpEL  &ml T00c ÖeGcTÖTAC EONKE, Tolc 62 8%) &Xk0ıG UT Aoeßeixc oUTE  "Tovöxixo0 Piouv xxTZLTLÄOOL TLIYAC c0ysyOpnoe.‘ . D: h.: Die  schwebenden _ Beligionsprozessg_‚Werden ei'ngestellt,} dieA a) Die Christenanklage als solche finden WIT Lat-
sächlich einmal verboten. Nerva hat nämlich dıe Denun-
ziatıon Von Atheismus, Ioyalıtä un „‚]üdischer Lebens-
welse“ untersagt: Keo INE00UX6 TOUC KOLVOLLEVOUG © >  -  C  sx  S  S  D9- AL TOUC DEUYOVTAC ALTIYAYE,; TOUC 00UA0uUc XL TOUCsé;7\euß*époug TOUC TOLG o  TALC  >  G7  D  w G@(;)V ETLBOUAÄSUGAYVTAG TT
ATETELWE: AL OLG SV T0LOUTOLS - 0UO’ ANKO C SYZAÄNILA z  LOSEPELV  S  ]  4\p  o  —_>  A  B 8€0'  ]  <|  O»  FD  8& SONALE, TOotc Ö: NDLG OT  3L XGEÄELAG UTE
161 LL DLOU AT  ; TLVZC GUVEY O0NGE.“‘ Die
schwebenden Beligionsprozesse_ S Wefdéfl eingestellt, _ dıe
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V emrteiltefi vréhabiiitiert, H errenanklagen Werden den
Sklaven und Freigelassenen, _ Religionsanklagen ıyerden
allgemein yerboten (Di0 Cassıus 68, 03 Sollte as
Reskrıipt des Antonınus Pıus das Koıvov NC AGLx6, das
In der Redaktion des Eusebius 1 13) jedenfalls
überarbeitet .1st, einen echten Grundstock aufweisen,
wAare uch unter Antoninus Pıus dıe Anklage VO  s Christen
qls solcher, als Atheıiısten, zeitwelılig verboten un
der Christenankläger mıt Strafe bedroht DSEWESECNH Har-
NACK. Das Edikt des Ant Pıus, f Preuschen, Ana-_ECta; 88

Mark ure 15 die bewußt fäls_(:he De-
nunziatıon eingeschrıtten (Capıtolinus, ıta nNntion Phılos
11, Tertulhan hat diese Verordnung christenfreundlıch
ausgelegt, w1e€e denn vom. Standpunkt der Yısten &D  us

die Anklage hbetreiffs der Christenqualität SLELS unbegründet
WAar. Mıt dıeser Beziehung e1InNes gemeinrechtlich gültigen
Delatorengesetzes auft das christliche Sonderrecht STLEC
Tertullan nıcht alleıin da Es Inu überhaupt weitver-
hreıitete Anschauung unter den rısten SEWESCH se1IN,
daß den Christenankläger Strafe getroifen habe 9
LV SSiAZLOC 6  O_  S  B Z%L00V TNVY 3£x.7;v ELGEAU @V, OTL \  L  Y &\ <  IA  R3} .qv
UT DAGLALLOV OPOV TOUG TV "L'OLÖV&$ UNVUTAG, ÖTL KATEXYVUTAL
y“ en So  schildert u1NSs use N 21
das Schicksal des Anklägers des Apollonıus; wurde,
we1ıl ach kaiserlichem kKrlasse ‚„„dıe Ankläger VO  a solchen“
ihr en verwirkt hatten, ZUH1 cerurifragium ‚verurteit.
Jer Leser_ denkt unwillkürlich be1 ‚0L Z Z0LÖVÖE /66  LNVOTAL
ATl Christenankläger, doch ist er Tun ZUr Annahme
vorhanden, daß ‚ dieser Delator /ein Sklave des Apollonıus
W. un nıcht als Christenankläger, sondern qals Herren-
angeber bestraft wurde. )as CcrurKXiragıum WAar -  ja die für
argere Sklavenvergehen uüblıche Strafe (Klette, Der Prozeß
und dıie cta A pollonıiı, nm hıs D If.)

DIie Anklage richtig formulhieren WAar nıcht gerade
schwier1&g. Die elastische Forderung Hadrıans, _es müsse
der Nachweıls erbracht werden, ‚‚adversum eges quld-
88l memoratos homines’”, stieß wen1igstens beı
christenfeindlichen Riıchtern auf keine Schwierigkeıten.
Der Christ brauchte NUL qals ‚„„‚Christ‘ belangt werden.
Ihes sagt uns betrefis der Anklagelorm Tertullhan 35 Quod
praesidi offeratur, 1d reum AgNOSCO. Itaque de nOom1n1s

AtYsOTN; („sacrilegium“ X; XO  g  ß  EL (érimen ljaesae majestatis) und
"L0Uöx%t20% OS sind bei 1910 (‚assıus, der ur e1INn einziges Mal (72, die
Christen Bei ihrem Namen nennNnenNn. sich entschließt, gleichb_edeutend mitChristentum (DI10 '(Ljassi‚us, 67, x be1i Preuschen 11/61 {f.).



merl1to, Sı Gqu1 reatus-est vocabu I
62/23) AufdemKlageltbell-SLAN also außer der

Namensfertigung des Klägers HUr N ame unChristenstand
des Angeklagten. Die gleiche Anklageform ist. bezeugt he1

Plinius, epistular. hıb X, „ Qui christiani adte delatı
Tuerant“; ferner. bel Justin, Apol E A Deb I;Z
SAGESCH die Geschiedene reicht Ghr Mann) dıe Anklage
C indem ©1angıbt, S1E SC Christin“‘;weıters noch hei
use Hıst ecel: V, I (Knopf25/12)„„DieseZW.
dıe bekannten, WaSs S16 uch var wurden eingekerkertals Christen, wobhel keine qndere Beschuldigung GESCH S16

SEhoben wurde.“ (Schluß folgt

Widersprechen eKRlageliededemHeiste0SJeremias?
Von Wiesmann I Bonn a Rhein

Die Abfassung der Klagelieder wird heute dem Pro-
pheten Jeremi1as viel1ac abgesprochen. EinGrund,der
elOÖfters vorgehracht wird, 1ıst der. daßSI mıt Se1ıNner
ATE SE1INeEeT SaNZECN:- Geiste nicht KEınklang stünden.
Und soJHl sıch dieses Mißverhältnis sowohl 111 (1e-
dankengehalt. als auch 11r der Narstellungsweise als auch
{11 der außeren ormkundgeben. DieseAufstellungen auf

ıhre Wahrheit untersuchen, ist der Zweck der folgendenZeılen.

Nach Schriftauslegern ist ZUnächst der Inhall
der Klagegesänge em Gedankenkreis des Propheten nıcht

entsprechend.
Gunke meınt, dıe1n ıhnen herrschende religiöseAnschauung‘ Sl Jeremlas unwürdıg,

Er schreibt: ‚„Jeremla, dem schon die Überschrift derTD undder
LTalmu diese Lieder zuschre1iben, ist. der Verfasser nicht Vielmehr sprechen
diese G(edichte die Stimmung volkstümlicher Kreiseaus, diel111 ihrer früheren
Offnung aufts grausamste. enttäuscht, durchs ardie Katastrophe völlig Zer-
Schlagen WaTenNn (5anz anders der gewaltige Prophet, dessen wunderbarer
Glaubensmut siıch jetz' gerade höchsten Höhe erhoben hat Man ‚L

niıedrigt Iso Jeremia, INnan ihm solche, tiefunter ihm Stehende (Ge-
dichte zuschreibt. xq_)

Gewiß bringen insere Lieder vielfachdie. Stimmungvolkstümlicher Areise ZUm Ausdruck,. Sa 39g en
ertesten-Einwürfen, dıie SE 34 DR8 erhoben werden, 1111 den
beweglichen Klagen, die X 4347 TI Ausdruck kom-

FT Schiele und Zscharnack, Die Religion1nGeschichteund
GegenWart, übingenZ IO 1503 F:

Ba


